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E nde Ju n i 1969 w urde  ich von d er K onservatorenequipe des N ationalm u­
seum s in  B eograd, die sich m it d er A bdruckabnahm e der T ra ianstafel befaßte, 
aufm erksam  gem acht, daß m an in  un m itte lb a re r Nähe, strom aufw ärts, auf 
eine in  die F elsw and  eingem eißelte röm ische Inschrift gestoßen sei (Abb. 1, T. 
1: l) .1 Z ur an g efü h rten  Stelle, M oara P ip ir (Biberova Vodenica) genannt, ge­
langten  w ir au f dem  W asserweg, d e r w egen der T errainkonfiguration  dort der 
einzig m ögliche ist. An dieser S telle befinde t sich eine bere its  aus früherer Zeit 
bekann te  in  die Felsenw and eingem eißelte  aedicula (T. 1: 2), eine Quelle 
und eine Höhle, deren  W ände in einem  U m fang von ca. 5 X 5 X 5 m  bearbeite t 
w aren .2

G erade b e i d ieser H öhle hö rt d ie  in  die Felsw and eingehauene S traße auf 
und setzt sich e rs t nach 15 m  in  R ichtung der T ra ianstafel fo rt (Abb. 1). Die 
S traß en u n terb rech u n g  ist durch eine  ausgebauchte ve rtik a le  Felsw and v e ru r­
sacht, w odurch  links und  rechts zw ei seichte ’B uchten’ geb ilde t w erden. Die 
15 m  lange feh lende Sektion der S traß e  w urde auf K onsolen gelegt, fü r 
w elche einige E in tiefungen  in  der v ertika len  Felsw and noch sich tbar sind (T. 
1: 1,2). U ngefähr in  der M itte dieses S traßensektors, ca. 2 m  über seinem N i­
veau befinde t sich eine sechszeilige, in  den nackten  Felsen eingem eißelte In ­
sch rift (T. 2: 1).

1 D en  K o llegen  au s d e r  K o n se rv a ­
to ren ab te ilu n g  des N ationalm useum s in  
B eograd  sp reche  ich  m einen  h e rz lich s ten  
D ank  aus.

2 M. B arto š , A. D eroko, R. M arie, 
R im sk i spom en ic i u  D jerdapu  i p ita n je  
n jih o ve  za š tite  (B eograd 1957). C h a rak te r 
u n d  Z e it d e r  E rr ic h tu n g  d e r aedicula  s ind  
b ish e r noch  n ic h t e rk lä r t. D ie lokale  B e­
vö lk eru n g  w a r  d e r  M einung, es h an d le

sich  um  eine  ch ris tlich e  K apelle. W ir 
sind  d e r A nsicht, d aß  sie in  engem  Z u­
sam m enhang  m it d e r  In sc h rif t steh t, w as 
au s  den w eite ren  A u sfü h ru n g en  zu e rse ­
hen  sein w ird . Vgl. IL Ju g  62.

Die H öhle d ien te  w ahrschein lich  
als B eobach tungsposten , w o fü r die b e ­
hau en en  F e lsw ände  u n d  d ie  zahlreichen, 
in  d e r H öhle g e fundenen  F ragm en te  rö ­
m ischer K eram ik  sp rechen .



Abb. 1. S ituationssk izze. 1: T ab u la  T ra ia n a  (IL Ju g  63), 2: In sc h rif t d e r  lapidarii, 3: 
A edicu la , 4: H öhle. G u t s ic h tb a r sind Ü b e rre s te  des in  d ie  v e rtik a le  W and einge­

h au en en  rö m isch en  W eges u n d  u n te rh a lb  dessen  d ie E in tie fu n g en  fü r  K onso len
SI. 1. R im ski p u t kod  T abu le  T ra ja n e , sk ica. 1: T abu la  T ra ia n a  (IL Ju g  63), 2: natp is, 

ko jeg  su  u k le sa li lapidarii, 3: aedicula , 4: pećina, v je ro v a tn o  osm atračn ica

Die In sch rift is t in  d ie  g eg lä tte te  W andfläche ohne P rofilierung  ausgeführt. 
Die rech te  S e ite  des Inschriftfeldes is t in  e iner B re ite  von 10— 15 cm durch  die 
E rosionstätigkeit des W assers gänzlich zerstört. Teilw eise beschädig t sind auch 
der obere T eil und  einzelne Teile des Inschriftfeldes, w o die Buchstaben 
völlig v erw isch t sind  {T. 2: 1,2).*

Es ist n ich t zu verw undern , daß zahlreiche frü h ere  F orscher die Inschrift 
n icht b em erk t haben, sie w a r näm lich  durch  Gebüsch verdeckt, die Fläche 
selbst aber m it F lechtenkolonien überw achsen. E ine zusätzliche Schw ierigkeit 
s te llte  die vertika le , unzugängliche Felsw and dar sowie d e r  Um stand, daß der 
Z u tritt ausschließlich von d er D onauseite möglich ist.

Die L ektion d er Inschrift:
1. Zeile. T ro tz  der Beschädigung der linken  oberen S eite  kann  m an m it 

L eichtigkeit HERCVLI SACRVM lesen.
2. Zeile. LA PID A RI QVI. Vom folgenden B uchstaben sind der vertikale  

und S puren  des oberen und m ittle ren  H orizontalstrichs sich tbar. Es kann  sich

3 D er e rh a lte n e  Teil d e r  In sch rif  
is t 60 X 32 cm  groß. D ie In sc h rif t is t in  
sechs Z eilen  au sg e fü h rt. D ie G röße d e r  
B uchstaben :

1. Z. =  3,5; 2. Z. =  3,9;
3. Z. =  4,6; 4. Z. =  4,6; 5. Z. =  4,2;

6. Z. =  2,6 cm.
W ir h eb en  herv o r, daß d ie A b d ru ck ­

ab n ah m e w egen  d e r U nzugäng lichkeit d e r

S te lle  m it e rh eb lich en  Schw ierigkeiten  
v e rb u n d en  w ar, so d aß  d e r  A b d ru ck  bei 
d e r  L oslösung an  e in  p a a r  S te llen  zer­
b ra c h  u n d  n a ch träg lich  zusam m enge­
se tz t w urde, w as a u c h  au f  dem  P h o to  e r ­
sich tlich  is t. N ach  d e r  E rrich tu n g  des 
S tau w erk es  is t d ie  In s c h r if t  u n te r  W as­
se r d e r S ich t entzogen.



n u r um  E oder F  handeln. D ann feh len  (ein oder) zwei Buchstaben. D arauf 
folgt ganz deu tliches ER und  d er Ü berrest eines Schrägstrichs vom V oder 
eventuell X. Es folgt ein beschädig ter Raum, der 3—4 B uchstaben enthalten  
konnte.

3. Zeile. D eutliches AT. M an h a t den Eindruck, als ob diese zwei B uchsta­
ben du rch  e inen  flachen vertik a len  S trich  verbunden w ären, doch kann m an 
w egen der W assereinw irkung kaum  sagen, ob es sich ta tsäch lich  um  eine L i­
g a tu r handelt. Es folgt deutlich ANCONES, dann F, danach anscheinend ein 
T rennungszeichen, w eiter d er B uchstabe C; es fehlen  ca. 5. Buchstaben.

4. Zeile. D eutlich  ist zu lesen DOS, w orauf das Sigel fü r  Zenturio folgt, 
d arau f LEGIONIS und  Spuren d re ie r vertika le r S triche sowie ein beschädigter 
Raum, der 4 B uchstaben  en tha lten  konnte.

5. Zeile. T  LEGIONIS V II C und  R aum  fü r ca. 4 Buchstaben.
6. Zeile. Zu en tziffern  is t VO u n d  nach einem  Zw ischenraum , der die E r­

gänzung von 3—4 B uchstaben erlaubt, die B uchstaben SO.

N ach dem  vollkom m en lesbaren  Herculi sacrum  in  der ersten  Zeile (Abb. 2) 
und lapidariji) qui  in  der zw eiten fo lg t das Schlüsselw ort, das die A rbeit der 
Steinm etzen kennzeichnet, doch le ider beschädigt ist, so daß seine Ergänzung 
m ehrere  M öglichkeiten zuläßt.

D ie naheliegende Lösung ist lapidariji) qui f[ec]eru[nt] oder e[rv]eru[nt] 
oder /[ix ]eru[n t]. A llein  bei allen diesen Lösungen bleib t das AT oder A'FI in

A bb. 2. Z eichnerische W idergabe d e r B u ch stab en res te  
Sl. 2. P re p is  na tp isa , crtež



der d ritte n  Zeile unverständ lich .4 * In  derselben Zeile haben w ir nach ancones 
ein F, zw eifellos das Sigel des Pränom ens, was das T rennungszeichen auf be­
stim m te W eise bestä tig t. C höchstw ahrscheinlich  von C[l(audius)], w orauf der 
erste  T eil des Kognom ens fehlt, das in  d er v ie rten  Zeile au f DOS endet. Von 
allen b ek an n ten  röm ischen K ognom ina kom m t lediglich Sacerdoss in  Be­
tracht. Nach dem  Sigel des Z en tu rios in  derselben Zeile fo lg t ungekürz t aus­
geschrieben, legionis III, w obei n u r die IIII  Flavia, d ie Legion Obermoesiens 
in B etrach t kom m t. F ü r das die fü n fte  Zeile eröffnende T is t anzunehm en, daß 
es sich an ein I der vorhergenden Zeile bindet, was [i]t(em) ergäbe, erklärlich  
besonders m it Rücksicht, auf die deu tliche  Fortsetzung legionis V II  C[l(audiae) 
P(iae) F(idelis)]. Das Ende der sechsten Zeile kann  m an  bei aufm erksam en Be­
trach ten  durch  vo[tum] so[l«it] ergänzen. Demzufolge schlagen w ir folgende 
L esart d er In sc h rif t vor:

Herculi sacrum \ lapidariji) qvi f[ec]eru[nt] | A T  oder A l l  ancones F- C l a u ­
dius ?) Sacer]\dos (centurio) legionis III [Z Flavjiae) i]|t(em) legionis VII C[l(au- 
diae) Pjiae) Fjidelis)] | vo[tum] so[lvit].

Die W idm ung dem  H erkules seitens der S teinm etzen w a r allgem ein üblich, 
da e r ih r  B eschützer w ar, wovon zahlreiche W idm ungen dem  Herkules, z. B. im 
B roh lta l und in  anderen  Teilen des röm ischen Im perium s zeugen.6

Die lapidarii, die in  un se re r In sc h rif t ausdrücklich e rw äh n t w erden, be­
stä tigen  das B estehen  spezia lisierter A rbeitseinheiten  innerhalb  des röm i­
schen Heeres. D ie diesbezüglich seltene Inschriften  erw ähnen  S teinm etze en t­
w eder als ind iv iduelle  H andw erker u n d  als Kollegien, oder sie w erden, inso-

4 F a lls  sich  an  A T die B uchstaben  
d e r v o rh e rg e h e n d e n  Zeile b inden , d an n  
k an n  es sich n ic h t um  eine V erbalfo rm  
m it B ezug a u f  lap idarii handeln . In so ­
fe rn  w ir  A n  zu laßen , w ü rd e  es um  e in  
P lu sq u a m p e rfe k t gehen, w as in  In s c h r if t­
en  se h r  se lten  v o rkom m t. F ü r  A n  k a n n  
noch e in e  M öglichkeit angenom m en w e r ­
den, d aß  es sich  n äm lich  um  d ie  B ed eu ­
tu n g  d e r  aedicu la  h an d le , die w a h rsc h e in ­
lich  vo n  d ense lben  S te inm etzen  zu E h ren  
des H erk u les  e r r ic h te t  w urde . W egen d e r  
seh r p ro f ilie r te n  P ila s te r  an  d en  F a ssa ­
d enenden  (offensich tlich  w o llte  m an  S ä u ­
len  d ars te llen ), k a n n  d ie  aedicula  a ls in  
antis  an g esp ro ch en  w erden . In  diesem  
F a ll h a t  der S te inm etz , v ie lle ich t n ach ­
träg lich , d u rch  d ie  L ig a tu r  v e rsu ch t a n -  
ta m  e t e inzufügen , u n d  in  diesem  F a ll 
m uß v o rau sg ese tz t w erden , daß  au f dem  
v e rtik a le n  S tr ic h  des T noch zw ei h o r i­
zon ta le  S trich e  w a re n . W egen d ieser u n ­
gew öhnlichen  L ig a tu r  sind w ir  uns d e r  
Schw äche d ie se r  H ypo these  bew ußt, a n ­
d e re rse its  is t es a b e r  gu t m öglich, daß d ie  
In sc h rif t e ine  E rk lä ru n g  d e r  aedicula  
en th ä lt. S ch ließ lich  w ä re  au ch  m öglich

qu i f[ue]ru[nt]\ at ancones facienjdos le ­
gionis II I[ I  Flav(iae)]\ e t legionis V II  
C[l(audiae) p(iae) f( id e lis)]| vo[tum ] so[l- 
verunt]. D ieser A nsich t is t m ein  K ollege 
J . Sašel. F a lls  m an  so liest, m uß m an 
annehm en, daß  a t a n s ta t t  ad  geb rauch t 
w urde , w as zu m in d est u n e rw a rte t k ling t, 
da  beide P räp o s itio n en  versch iedene  B e­
d eu tungen  h ab en  u n d  au ß erd em  das U n­
te rn eh m en  d u rch  d as A uslassen  eines 
V orgesetzten Z en tu rio , dessen  S igel uns 
sich er e rsch e in t, u m  V ieles unp lau sib le r 
w ird . Vom  h is to risch en  S tan d p u n k t än ­
d e r t  die zw eite  L esung  nachfo lgende 
A u sfü h ru n g en  jedoch  kaum .

5 D as K ognom en Sacerdos is t au f 
v ie len  In sch rif ten  b es tä tig t. A ußer e in i­
gen  K onsu ln  (Dessau, IL S  2184, 2188, 2411) 
g ib t es auch  e inen  gew issen  A eliu s Sa ­
cerdos cornicularius leg. I  M inerviae (ILS  
1093).

6 Vgl. H. L ehner, D ie A n tik e n  S te in ­
d en km ä ler des P ro v in z ia lm u seu m s in  
B onn  (1918) N r. 113— 140, aus D alm atien  
a b e r im  S te in b ru ch  au f  d e r Inse l Brač, 
C IL  I I I  10107.



fern  es sich u m  H eeresangehörige handelt, die in S teinbrüchen  eingesetzt w a­
ren, ü b e rh au p t n ich t erw ähn t.7 D urch das B estehen spezialisierter Heeresein­
heiten, d. h. qua lifiz ie rte r beim  B au d er S traße längs d e r D onau verw endeten 
A rbeitsk räfte , w ird  unser W issen sowohl über den  A ufbau  des römischen 
H eeres als auch  ü b er den U m fang d e r O rganisationsvorbereitungen vor der 
E roberung  D akiens um  etw as e rw eitert. D er erw ähn te  Z en tu rio  w ar als A uf­
seher zugete ilt und  fü r  den A usbau dieser Teilstrecke d e r S traße  veran tw ort­
lich, w ofü r P a ra le llen  auch in  anderen  epigraphischen D enkm älern  vorhan­
den sind.8

D ie E rw ähnung  der S teinm etzen und  des technischen Term inus ancones 
sowie d er U m stand, daß dieser S traßen te il auf Konsolen gelegt wurde, weist 
unzw eideutig  au f die E inheitlichkeit bzw. G leichzeitigkeit a lle r notierten  Ele­
mente. D am it w ir auf G rund dieser Tatsache noch andere Schlüsse 
ziehen können, m uß in e rs te r L inie die D atierung der In sch rift e rarbeitet 
w erden. D urch d ie  E rw ähnung der IV  Flavia w ird  sie nach dem  J. 86 zu setzen 
sein.9 Die T ä tig k e it des D om itian bei der E rneuerung  u n d  dem  Ausbau der 
D onaustraße is t uns aus einer anderen  Inschrift bekannt, w oraus ersichtlich 
ist, daß  er das iter Scrofularum, d. h. ad Scrofulas beim  E ingang in die G ornja 
K lisu ra  zw ischen Novae  und  Taliata  e rn eu ert h a t.19 Dies bedeutet, daß vor­
w iegend die Z eit nach D om itian in  B etrach t kom m t. Am naheliegendsten ist, 
die In sch rift in  den  Rahm en d er V orbereitungen Traians fü r  d ie U nterw erfung 
D akiens zu ste llen . Die T raianszeit w ird  auch durch die u n m itte lb a re  Nähe der 
T ra ianstafel nahegeleg t sowie durch  die E rw ähnung des technischen Term inus 
ancones auf be iden  Inschriften, der, es sei nebenbei erw ähnt, in  dieser V erw en­
dung, n u r  in  den  Texten dieser zw ei D enkm äler dokum entiert ist. Obwohl es 
sich einerseits um  eine m onum entale kaiserliche Inschrift, anderseits um  eine 
bescheidene W idm ung von S teinm etzen  handelt, w eist d ie  paläographische 
A nalyse d er B uchstaben  eine Ä hnlichkeit der G raphie auf, besonders die B uch­
staben  D, O, N, M, A — so daß auch d ieser U m stand zugunsten d er G leichzeitig­
ke it beider In sch riften  spricht. S. Abb. in  der Festschrift G. Novak, Adriatica
(1970) S. 524.

Es is t vorauszusetzen, daß die Steinm etzen ih re  In sch rift sogleich nach der 
V ollendung d e r  Konsolen anfertig ten , ohne auf die V ollendung der ganzen 
S traße  zu w arten , wie das der F a ll m it der kaiserlichen  In sch rift ist, folglich 
kann  unsere  In sch rift in  die Jah re  99/100 u. Z. d a tie rt w erden.

W enn m an  d ie  G leichzeitigkeit d er in  d ie  Felsw and gehauenen S traße und 
der E rrich tu n g  d er Konsolen sowie die D atierung d er In sch rift als Tatsache 
annim m t, d a n n  w ird  auch die These von E. Sw oboda in  F rag e  gestellt, daß 
näm lich  diese S traß e  höchstw ahrscheinlich  schon T iberius erbauen  ließ, woge­
gen T raian  d ie  bere its  bestehende S traß e  n u r e rw eite rt habe.

7 Ü b er q u a lifiz ie rte  A rb e itsk rä f te  
in n e rh a lb  d e r  H eerese in h e iten  vgl. E rich  
S ander, ’D er p ra e fe c tu s  fab ru m  u n d  die 
L eg io n sfab rik ’, B o n n er Jahrb . 162 (1962) 
133 ff. S an d e r h a t  a lle  en tsp rech en d en  
In sch rif ten  gesam m elt; n u r  in  e in e r e in ­
zigen In s c h r if t  is t  die R ede von  lapidarii 
quadrarii (C IL  V I 3548 — A E  1953, 63).

8 So w u rd e  e in  Z en tu rio  d e r  XV

Legion A pollinaris  v o n  T ra ia n  au s  P a n ­
nonien in  d ie  S te in b rü ch e  in  W adi F a ti-  
re  ab k o m m an d iert (CIL II I  25).

9 F ü r  IV  F lavia  vgl. R E  V il i  A  S 
2172 (B. Saria).

10 A n a  und  J a r o  Šašel, Inscrip tiones  
la tinae quae in  Iugoslavia  in te r  annos 
M C M X L  e t  M C M L X  repertae et editae  
su n t (L jub ljana  1963) N r. 55, 58.



D er verd ienstvo lle  Forscher des röm ischen Lim es h a t den G roßteil seines 
bekann ten  W erkes über den oberm oesischen Lim es11 dem  P rob lem  des S traßen­
baues in  der D onja K lisura gew idm et und  in  Zusam m enhang dam it die Lesung 
der beiden  le tz ten  W orte d er In sch rift au f der T ra ianstafel v iam  rejecit  vorge­
schlagen, im  G egensatz zu M om m sens und  B enndorfs V orschlag viam fecit.12

Swo'boda h a t  seine These auf d e r  B edeutung d e r S traße  in  ökonomischer 
H insich t13 14 (dam it in  V erbindung ist e r  d er M einung, daß die G efährlichkeit der 
S trom schnellen  als ein H indernis fü r  die S chiffahrt in  d er W issenschaft bisher’ 
überschätz t w orden  sei), fe rn e r au f den technischen M erkm alen des Baues 
begründet,15 a ls  argum entum  ex silentio  e rach te t e r aber die Tatsache, daß 
dieses B auun ternehm en  w eder auf d er T raianssäu le  noch in  historischen Quellen 
e rw äh n t w ird .16 Schließlich m ein t er, daß die In sch rift selbst dies ausdrücklich 
bestätige und  m an das le tz te  W ort refecit  lesen m üße, w ofür e r als Beweis so­
wohl form ale G ründe an fü h rt (die 4. und  die 6. Zeile m üßten  gleich b re it ge­
wesen sein)17 als auch die Ü bersetzung von anconibus sublatis, die besagt, daß 
T ra ian  »die B alken  u n d  S treben  bese itig t hat, d ie  in  ih ren  b isherigen  Ausm aße 
überflüssig gew orden  w aren, sobald d ie  T rasse durch  das A ussprengen d ie  vor­
gesehene B reite  e rh a lten  hatte« .18

Diese A nsich t Swobodas h a t die W issenschaft in  w eitem  U m fang übernom ­
m en und  sie w ird  als endgültig  angesehen.19

Die These ü b e r die S icherheit d e r S ch iffah rt auf der D onau, w ie auch daß 
die G efährdung durch  die S trom schnellen  in  d e r W issenschaft überschätzt

11 E. Sw oboda, F orschungen  am  
oberm oesischen  L im es  (W ien u n d  L e ip ­
zig 1939).

12 C IL  I I I  8267 ( =  1699) =  IL S  5863.
O. B enndorf, E p ig rap h isch e  N achlese zum  
CIL, S itzu n g sb er . A ka d . W ien  77 (1874) 
417 ff.

13 E. Sw oboda, o. c. 92 ff.
14 E. Sw oboda, o. c. 91 ff.
15 E. Sw oboda, o. c. 80 ff.
16 E. Sw oboda, o. c. 88; ungenau , s. 

L. R ossi, T h e  A n tiq u a ries  Journa l 48 
(1968) 41 ff.

17 E. Sw oboda, o. c. 85 ff.
18 E. Sw oboda, o. c. 86.
19 So h ä lt  s ich  U. Is tin sky , Z u r I n ­

te rp re ta tio n  d e r  T ab u la  T ra ian a , Jahrb . 
d. ö s te r r . A rch . In s t. 35 (1943) B eib la tt 
33—38, a n  S w obodas A rgum en te  un d  k o n ­
seq u en t d am it v e r t r i t t  e r  d ie  L esea rt des 
le tz ten  W ortes au f  d e r  T ra ia n ta fe l a ls  
re fecit. E r h e b t au ch  neue  A rgum en te  
ep ig rap h isch en  C h a ra k te rs  hervo r, indem  
e r B eisp iele  a u s  d e r  T ra ia n ze it a n fü h r t, 
in d en en  im  F a lle  des B aues e in e r neu en  
S traß e  s te ts  a u sd rü ck lic h  n o va  sc. v ia  
b e to n t w ird . W ir v e rtre te n  jedoch d ie  
M einung, d aß  m an , w en n  solche B ei­
sp iele  auch  n ic h t ig n o rie rt w erden  k ö n ­
nen, noch  n ic h t von  e in e r R egel sp rechen  
kann . A n d e re rse its  sp rich t schon d e r  
b loße A u sd ru ck  m o n tib u s  excisis an co n i­

bus sub la tis  zugunsten  d e r G röße des 
U n ternehm ens und  e ines n eu  begonnenen 
B aues, so daß  d e r  A usd ruck  »nova« 
w irk lich  überflü ss ig  w äre . D aß es n ich t 
um  eine rh e to risch e  Ü b ertre ib u n g  geht 
(was jed en fa ls  d e r  F a ll w äre , w en n  T ra i­
an  d ie  b e re its  b e s teh en d e  S traß e  n u r 
e rn e u e r t h ä tte )  bezeugen  das A usm aß der 
V o rbere itungen  u n d  d ie  d am it v e rb u n ­
denen  A rb e iten  (D onaubrücke, S tro m re ­
gulierung).

A. M óscy, G esellscha ft un d  R o m a ­
n isa tion  in  d er  R ö m isch en  P rov in z M oe­
sia Superior  (B udapest 1970) 17—18, ü b e r­
n im m t auch  Sw obodas A nsich t ü b e r  den 
B au  d e r S tra ß e  d u rc h  T iberius. A. un d  J. 
Sasel, o. c., N r 63 ü b ern eh m en  Sw obo­
das L esea rt d e r T ra ia n s ta fe l m it re fecit, 
u n d  d am it auch , d aß  d ie  S traß e  f rü h e r  
e rb a u t w urde . In  le tz te r  Z eit h a t D j. B o- 
šković die T hese hervorgehoben , daß 
T ra ia n  d ie S traß e  in  d e r  D onja K lisu ra  
geb au t h ab e  u n d  b eh au p te t, daß  d ieser 
S traß en te il g eb au t w o rd en  sei in  einem  
Zug u n d  in  e iner T ech n ik  die sich  von 
je n e r  in  d e r  G o rn ja  K lisu ra  gänzlich 
un terscheide . L e ider h a t  Bošković diese 
A nsich t n u r  g eäu ß ert, ohne sie  zu  s tü t­
zen. Vgl. D j. B ošković: N ekoliko reči o 
T ra janovo j tab li u  D jerdapu , A dria tica  
praehistorica  et a n tiq u a  (Z agreb 1971) 
523 ff.



w orden sei, w ird  am  besten  durch die neu entdeckte T raiansinschrift aus K a- 
ra taš  dem entiert, w orin  es ausdrücklich  heiß t ob p e r ic u lu m  c a ta ra c ta ru m  d e r i­
v a to  f lu m in e  tu t a m  D a n u v i n a v ig a t io n e m  fe c i t .20

A uf die B edeutung  des W asserw eges im  R ahm en der V orbereitungen für 
die E roberung  D akiens und  som it notw endigerw eise auch der S traße  am Do­
n auufer en tlang  haben  schon frü h ere  Forscher hingew eisen, dokum entiert is t sie 
aber auch d u rch  Szenen auf der T raianssäule.21

D ie Tatsache, daß w eder auf d e r T raianssäule noch in  historischen Quellen 
eine E rw ähnung  des S traßenbaues zu finden sei, kann n ich t als A rgum ent zu­
gunsten  der T hese b e trach te t w erden, daß T raian  die S traße  n ich t gebaut habe. 
Im  G egensatz dazu h a t H. Daicoviciu, die auf die D aker sich beziehenden Szenen 
auf d er T ra ianssäu le  analysierend (vor allem  die Bauten, M auern  u. ä.), unserer 
M einung nach  überzeugend bewiesen, daß sie von den S teinm etzen nicht ge­
sehen w urden , sondern  sich dieselben eines schriftlichen Textes höchstw ahr­
scheinlich d er verlorengegangenen C o m m e n ta r ii  des T raian  bed ien t haben. Die­
ser Schluß von  H. Daicoviciu kann  auch auf den S traßenbau  ausgedehnt w er­
den, w elcher gew iß in  den C o m m e n ta r i i  erw ähn t w ar, sicher n ich t de tailliert 
beschrieben, w enn  w ir uns den lap id aren  Stil des einzigen e rh a lten  gebliebenen 
Satzes ins G edächtnis rufen .22 Dem zufolge können  sich einige Szenen auf der 
Säule, die den  W egbau, die A btragung  von Anhöhen, das A usreissen von B äu­
men u. ä. darste llen , w irklich  auch auf den B au der S traß e  längs der Donau 
beziehen.

Im  K on tex t von Swo-bodas A rgum enten  ist jedenfalls am  w ichtigsten eine 
Revision d e r In sch rift auf der T ra ianstafel und seine Ü bersetzung der Aus­
drücke a n c o n ib u s  su b la tis , die er, w ie  w ir gesehen haben, m it »nachdem er die 
B alken und S treben  beseitig t hat« w idergibt.23 A ußer d er w ichtigen Tatsache, 
daß in  unserem  Teil der S traße  T ra ian  die B alken und S treb en  nicht beseiti­
gen, sondern  n u r  aufstellen  konnte, le ite t Swoboda, um  seine B ehauptung zu 
beweisen, s u b la t i s  vom V erb to l le r e  ab, obwohl es sich offensichtlich um  das 
P artiz ip  Perf. des V erbs s u b fe r r o  handelt, w as einen völlig anderen  der D eu­
tung Sw obodas gerade entgegengesetzten Sinn ergibt, näm lich  daß T raian  die 
S treben  n ich t beseitigen, sondern sie aufstellen  ließ.24

Z ugunsten  d er B ehauptung, daß e rs t T raian  die S traße  in  d e r Donja K lisura 
angelegt hat, sp rich t jedenfalls auch das H istoria t  der röm ischen Eroberung 
Dakiens. V or T ra ian  w urde die P o litik  Roms bezüglich D akiens eher durch die 
A k tiv itä t d er D aker d ik tiert, als daß sie aus einer gu t gep lan ten  und vorberei­
te ten  röm ischen m ilitärisch-politischen Konzeption hervorgegangen wäre. D afür 
sind besonders charak teristisch  d ie Kriegszüge Dom itians, die N iederlage des 
C ornelius Fuscus, der Friedensschluß m it Decebal — in W irk lichkeit ein d rin ­
gender K om prom iss — u n d  die U nsicherheit an anderen  Grenzen, was eine 
w eitausschauende und durchschlagende Politik  tatsächlich  kaum  zuließ. Die 
Bedingungen d a fü r re iften  erst zu r Zeit Traians. F ü r die defin itive U nterw er-

20 Vgl. d e ta ill ie r t P. P e tro v ič  in 
S ta r in a r  21 (1970) 31 ff. u n d  in  A rch . 
Iugoslavica  9 (1971) 83 ff.

21 Vgl. C. P a tsch , Der K a m p f u m  den  
D onauraum  u n te r  D om itian  un d  Tra ian  
(W ien u n d  L eipzig  1937) 59 ff.

22 inde  B erzob im , de inde  A iz iz im

perven im us, P risc ian , GL II 205,6. V gl H. 
Daicoviciu, O sservazion i in to rno  a lla  Co­
lonna T ra ian a , D acia  3 (1959) 311 ff.

23 Vgl. A nm erk u n g  18.
24 B enndorf h a t  d ies genau ü b erse tz t 

»auf oder m it e rh o b en en  K ragbalken« , s. 
B enndorf, o. c. 417 ff.



fung D akiens m u ß ten  große H eereskonzentrationen und  m ußte  eine Reihe m a­
te rie lle r V orbereitungen  d u rchgefüh rt w erden, zu denen jedenfalls auch der 
A usbau der S traß e  in  der D onja K lisu ra  gehörte.

A bschließend sind w ir d er A nsicht, daß das B estehen d ieser Teilstrecke, 
die ausschließlich ü b er Konsolen fü h rte  und  m it jen e r in die Felsw and einge­
hauenen gleichzeitig w ar, daß die E rw ähnung  der IV F la v ia ,  d er Steinm etzen, 
des technischen A usdrucks a n co n es , fe rn e r epigraphische und  historische 
G ründe — überzeugend dafü r sprechen, daß T raian  d er E rb au er der S traße  in 
der D onja K lisu ra  w ar. D eshalb ist auch die Inschrift auf d er T ra ianstafel so 
zu lesen, wie dies bere its  M ommsen und  B enndorf in  CIL  getan  haben, d. 1. 
m o n tib u s  e x c is is  a n c o n ib u s  s u b la tis  v ia m  fe c i t.

P rob lem  izgradn je  r im sko g  p u ta  u D on jo j K lisu r i 
u  sve tlo sti novopronad jenog  na tp isa

K ra je m  ju n a  1969 god. upozoren sam  od k o nzerva to rske  ek ipe  N arodnog m uzeja  
u B eogradu , k o ja  je  ra d ila  na u z im an ju  o tisk a  T ra ja n o v e  tab le , da  su  u neposrednoj 
b lizin i uzvodno  n a iš li n a  rim sk i n a tp is  u k le sa n  u s tenu  (sl. 1, T. 1: l) .1 Do pom enutog 
m esta  k o je  se zove M oara  P ip ir  (B iberova V odenica), u d a ljenog  od T ra jan o v e  tab le  
uzvodno cca 100 m . vazdušne  lin ije , p r iš li sm o vodenim  pu tem  k o ji je  jed ino  moguć 
obzirom  n a  k o n fig u ra c iju  te ren a . N a ovom  m e s tu  nalaz i se  od ra n i je  poznata  aedicula  
(T. 1: 2), izvor vode  i jed n a  pećina  k o ja  je  im ala  p r ite sa n e  zidove velič ine  cca 
5 X 5 X m .2

K od sam e p eć in e  p rek id a  se  ,put u k le sa n  u  stenu  i n akon  15 m . ponovo se n a s ta v ­
lja  n izvodno  p re m a  T ra janovo j ta b li (sl. 1). P rek in u ti deo p u ta  je  v e rtik a ln a  izbočena 
s tena  k o ja  p ra v i n a  ovom  m estu  dva p li tk a  zaliva. O vaj deo p u ta  ležao  je  i s k l j u ­
č i v o  n a  k o n so lam a  od ko jih  su  i d a n a s  v id ljiv a  u đ u b lje n ja  u  s ten i (T. 1: 1,2). Po 
sred in i p u ta  n a  konso lam a, cca 2 m. iznad  njegovog n iv o ja  n a laz i se n a tp is  od šest 
red ak a  u k le san  u  ž iv u  stenu  (T. 2: 1).

N atp is  je  izveden  na  ug lačanoj po v rš in i s tene  bez p ro filac ije . D esna  s tra n a  n a t-  
p isnog po lja  u  š ir in i 10—15 cm. p o tpuno  je  oštećena erozion im  d e js tv o m  vode k o ja  se 
tu  sliva la . D elim ično  je  oštećen i go rn ji deo  i po jed in i delovi n a tp isn o g  po lja  n a  ko­
jim a  su  slova p o tp u n o  iz lizana (T. 2: 1,2).®

Niije n im alo  čudno  što* b ro jn i ra n i ji  is traž ivač i n iso  p rim e tili n a tp is  obzirom  da 
je  bio sak riv en  žbun jem , a sam a p o v rš ina  p rek riv en a  k o lon ijam a liša ja . P osebnu  te ­
škoću p re d s ta v lja la  je  v e rtik a ln a  n ep ris tu p ač n a  s tena  i č in jen ica  da  je  p rilaz  m oguć 
jed ino  od s t ra n e  D unava.

L ekc ija  n a tp isa :

H erculi sa cru m  | lapidariji) qu i f[ec]eru[nt]\ A T  ve l A l i  ancones F- C[l(audius ?)] 
[Sacer]|đos (cen tu r io ) legionis III[I  F lavjiae) i]|t(em) legionis V I I  C[l(audiae) P(iae) 
F (idelis)]I vo[tum ] so lv it]*

P osve ta  H e rk u lu  od s tra n e  kam enorezaca  sasv im  je  u o b iča jen a  obzirom  da  je  
H e rk u l bio n jih o v  zaštitn ik .



Logično je  p re tp o s ta v iti d a  su kam enoresc i postav ili n a tp is  odm ah po završe tku  
konsola, ne  č ek a ju ć i z av rše tak  celog pu ta , kao  što je  to  slučaj sa ca rsk im  natpisom ; 
onda m ožem o d a t i r a t i  naš n a tp is  u  99/100 g. n. e.

A ko  se p r ih v a ti  n esum njiva  č in jen ica  o is tov rem enosti p u ta  zasečenog u  stenu  
i p o s ta v lja n ja  konso la , kao  i d a tira n je  na tp isa , onda dolazi u  p ita n je  i uporna  teza  E. 
Sw obode o iz g ra d n ji p u ta  n a jv e ro v a tn ije  od s tran e  T iberija , a  da  je  T ra ja n  postojeći 
p u t sam o p roš irio .

Z aslužn i is traž iv ač  rim skog  lim esa  E. Swoboda, n a jveć i deo  svo je  poznate rad n je
0 go rn jom ezijskom  lim esu,11 posvetio  je  p rob lem u  g rad n je  p u ta  u  D onjoj K lisu ri i s 
tim  u  vezi, re v iz iji č itan ja  p osledn je  reč i n a tp isa  T ra jan o v e  ta b le  u  v ia m  r e fe c i t ,  
n a su p ro t č ita n ju  M om m sena i B en n d o rfa  v ia m  f e c i t .12

Sw oboda je  svo ju  tezu  o izg rad n ji p u ta  p re  T ra jan a , n a jv e ro v a tn ije  za T iberija  
(T ra jan  je  sam o p roširio  i učv rs tio  put), zasnivao n a  p rev ash o d n o  ekonom skom  
k a ra k te ru  p u ta 13 (s tim  u  vezi sm a tra  d a  je  opasnost b rzaca  k ao  zap reke  za plovidbu 
dosada u  n a u c i b ila  p re č e n jivana),14 teh n ičk im  k a ra k te r is tik a m a  g radn je ,15 a  kao 
’a rg u m en tu m  ex  s ilen tio ’ uz im a č in jen ica  d a  n a  T ra janovom  s tu p u  i u  h is to rijsk im  iz­
v o rim a nem a p om ena  o  ovom  g rad ite ljsk o m  p o d u hvatu .16 N a k ra ju , pozivajući se na 
go rn je  raz loge  sm a tra  d a  i sam  n a tp is  n a  T ra janovo j tab li to  iz rič ito  p o tv rd ju je  i da 
posledn ju  re č  tr e b a  č ita ti r e f e c i t ,  u z im a ju ć i p ri tom e k a o  dokaz i fo rm a ln e  razloge (4
1 6 r e d  n a tp isa  tr e b a  da  zav ršav a ju  u  isto j visini),17 k ao  i p rev o d  a n c o n ib u s  s u b la t is  
ko ji znači d a  je  T ra ja n  »die B alken  u n d  S treben  b ese itig t h a t, d ie  in  ih ren  b ish e ri­
gen  A u sm aß en  überflü ss ig  gew orden  w aren , sobald d ie  T rasse  d u rch  das A ussp ren ­
gen d ie  v o rg eseh en e  B re ite  e rh a lte n  h a tte .« 18

O vo S w obodino  m iš ljen je  široko  je  p rihvaćeno  u  nauc i i  ug lavnom  se sm atra  
kao  konačno .19

T ezu o  s ig u rn o sti p lovidbe D unavom , kao  i da je  opasnost od b rzaca  b ila  u  nauci 
p recen jiv an a , n a jb o lje  i d efin itiv n o  d em an tira  n o v op ronad jen i T ra jan o v  n a tp is  u 
k o jem  se iz r ič ito  kaže »ob p e r ic u lu m  c a ta r a c ta r u m  d e r iv a to  f lu m in e  tu ta m  D a n u v i  
n a v ig a t io n e m  f e c i t« .20

U k o n te k s tu  Sw obodinih  a rg u m e n a ta  svakako  je  n a jv až n ija  rev iz ija  na tp isa  
T ra ja n o v e  ta b le  i prevod  Sw obode iz raza  a n c o n ib u s  s u b la t i s  koji, kako  sm o videli, 
Sw oboda p re v a d ja  sa »pošto je  uk lo n io  grede«.23 O sim  važne čin jenice, d a  na  našem  
d e lu  p u ta  T ra ja n  n ije  m o g a o  u k lo n iti, nego sam o p o s t a v i t i  grede, Swoboda, 
da b i dokazao  sv o ju  tv rd n ju , izvodi s u b la t i s  od glagola to l le r e ,  iako  je  očigledno d a  se 
ra d i 0 ' p a r t ic ip u  perf. glagola s u b f e r r o  što  onda im a sasv im  d ru g o  značenje, up ravo  
su p ro tn o  S w obod inom  tum ačen ju , t. j. d a  T ra ja n  n ije  u k lan jao  grede, nego ih  n a ­
p ro tiv  p o s t a v l j a  o.24

S m a tra m o  da  p o sto jan je  dela  p u ta  k o ji je  išao  isk ljuč ivo  p re k o  konsola i tim e 
bio is to v rem en  sa  on im  usečenkm u  stenu , p o m in jan je  IV  F lav ije , kam enorezaca, 
tehn ičkog  iz raza  a n c o n e s ,  ep ig rafsk i i h is to rijsk i razlozi u b ed ljivo  govore o tom e da 
je  T ra ja n  g ra d ite lj  p u ta  u  D onjoj K lisu ri. P rem a  tom e i n a tp is  n a  T rajanovoj tab li 
tre b a  č ita ti o nako  kako  su  to  već M om m sen i B enndo rf uč in ili u  C IL  t. j. m o n tib u s  
e x c is i s  a n c o n ib u s  s u b la t is  v ia m  f e c i t .
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